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Deutſchland.

Halle, d. 3. März. Der zurückgetretene hannoverſche
Miniſter Stüve hat neuerlichſt einen Privatbrief geſchrieben,
in welchem folgende merkwuürdige Stelle vorkommt: Sachſen
und Baiern haben ſich (in Bezug auf die deutſche Verfaſſung
und auf die Gründung eines Bundesſtaates) für Oeſterreich er-
klärt, und Camphauſen ſoll erklärt haben, Preußen wolle die
Kaiſerkrone nicht, in Folge davon (in Folge der ſaächſiſchen und
baieriſchen Erklärung?), aber natürlich Modifikation der Ver-
faſſung. Nach berliner Nachrichten hofft man ſich mit Oeſter
reich zu einigen Gott gebe es! Denn meiner Anſicht nach giebi's
nur die Chancen entweder Frankfurt ſiegt durch
die rothe Republik; das iſt wohl nicht wahrſcheinlich oder
Oeſterreich und Preußen einigen ſich mit Frankfurt zur Un
terdrückung der Kleinern; das iſt auch kaum moglich; oder
2) unter einander allein zu gleichen Zwecken, was ich nicht
giaube und keine Dauer verſpricht oder 3) mit Frankfurt zu
erträglichen Dingen, das gebe Gott! Einigen ſie ſich nicht, ſo
iſt der Bürgerkrieg in der Nähe oder in der Ferne gegeben.

Jn der öſterreichiſchen Reichsverſammlung interpellirte am
25. Febr. der böhmiſche Geſchichtsforſcher Paſacky das öſterrei
chiſche Miniſterium über die deutſche Frage auf höchſt energiſche
Weiſe. Zuerſt wies er aus den Patenten des Kaiſers vom 15.
März, 8. April, 25. April, 16. Mai, 1., 3. u. 6. Juni v. J.
nach, daß der öſterreichiſche Reichstag ein konſtituirender
ſei, daß die Regierung aber dieſes Recht des Reichstags faktiſch
vernichtet habe. Darauf bemerkt Palacky, daß die gegen den
Willen der Tſchechen für das Frankfurter Parla-
ment ausgeſchriebenen Wahlen an der Kompetenz des oſterrei
chiſchen Reichstages nichts zu ändern vermochten. Das Mini-
ſterium habe dies ſelbſt anerkannt durch die im November-Pro
gramm hervorgehobene Stelle: „erſt wenn das verjüngte
Oeſterreich und das verjüngte Deutſchland zu
neuen und feſten Formen gelangt ſind, wird es
möglich ſein, ihre gegenſeitigen Beziehungen ſtaat-
lich zu beſtimmen.“ Hiermit ſteht aber die Note vom 4.
Febr. im geradeſten Widerſpruche und es zeigt ſich die Politit
Oeſterreichs als das gewagte Spiel friveler Machinationen.
Nach dieſer Note will Oeſterreich eine deutſche Macht ſein,

Halle, Sonnabend den 3. März
Hierzu eine Beilage.

und will es zugleich nicht ſein. Palacky deutete die Gefahren
an, welche aus dieſem Dualismus für Deutſchland, ſowie fur
Oeſterreich entſpringen muüſſen. „Jm Falle der Einigung würde
eigerſeits das Streben der Deutſchen durch das ihm aufgedrun-
gene Gegengewicht von 30 Mill. Nichtdeutſchen gelahmt, ande-
rerſeits wurde das Dogma der nationalen Gleichberechtigung in
Oeſterreich zur hohlen Phraſe herabſinken.“ Es iſt jedem klar,
daß die öſterreichiſche Regierung beide Ziele im Auge hat. Sie
möchte Deutſchland wegſchnappen, um mit Hülfe der Deutſchen
die Magyaren, die Kroaten, Tſchechen und Lombarden zu Paa-
ren zu treiben, und mit den Slavenheeren das deutſche Volk
dem öſterreichiſchen Abſolutismus geneigter zu machen. Habs-
burg hat 600 Jahre in Deutſchland gewirthſchaftet und ein
Stück Land um das andre von Deutſchland abgeriſſen oder ab-
reißen laſſen. Deutſchland iſt nie ſo ſchwach, ſo verachtlich ge-
weſen, als unter den Nachfolgern Rudolphs von Habsburg.
Wenn Deutſchland nicht ganz vernichtet wurde, ſo durfen wir
nicht vergeſſen, daß es Preußen war, welches Deutſchland ret-
tete. Preußens Wachsthum war eine Burgſchaſt ſur Deutſch
lands Exiſtenz und Wiedererhebung. Der Partiſane Oeſter
reichs iſt Baiern, es dreht jetzt, aus dem Zollverein auszu-
ſcheiden und Württemberg nach ſich zu ziehen. Mogen ſie ihre
Hrohungen ausführen und ſich die Fürſten würdig der Königs
krone zeigen, die ſie aus den Händen Napoleons, des groß-
ten Feindes Deutſchlands, empfangen haben. Mag Baiern ſich
von dem deutſchen Bundesſtaate trennen, mag es zu den Fein-
den Preußens halten es zeigt ſich dadurch würdig und dank-
bar dafür, daß unſer großer Friedrich den Furſtenbund grün-
dete, um Baiern vor der oſterreichiſchen Ländergier zu ſchutzen.
Baiern ſtand ſtets im Dienſte Roms und Wiens gegen Deutſch-
land mag es ſo fort fahren, bis auch uöber Baiern die Neme-
ſis hereinbricht, wie die Nemeſis die Machinationen des Hauſes
Orleans an Louis Philipp geſtraft hat!

Berlin, d. 28. Febr. Der Königl. daniſche Kammer
berr Graf von Pleſſen, welcher gegenwärtig hier wegen Li-
quidation der Jütlander Kontribution anweſend iſt, hat dem
Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten die Note des dä-
niſchen Miniſter Präſidenten Moltke vom 23. d. Mts. zugehen
laſſen, wonach der Konig von Dänemark durch die Malmoer
Waffenſtillſtands-Konvention vom 26. Auguſt ſich nicht über die



urſprünglich für ihre Dauer verabredeten ſieben Monate gebun
den halte, und daß folgeweiſe die gedachte Konvention am näch
ſten 26. März ihre Endſchaft erreicht haben werde.

Die Wahlen der Praſidenten und Schriftführer nebſt ihren
Stellvertretern ſind in den Abtheilungen folgendermaßen ausge
fallen 1. Abth.: v. Vincke, v. Berg. Martens, Keller.
2. Abth.: v. Viebahn, n r Gegßler, Dieſter-
weg. 3. Abth.: Vater, v. Werdeck. Gellern, Stolle.
4. Abth.: Wenzel, Bloömer. U lrich, Poppenburg. 5. Abth.
Grabow, Naumann. Matthäti, Riotti. 6. Abth.: Gr.
Arnim, Harkort. Seger, Hſterath. 7. Abth.: Phillips,
v. Auerswald. Riedel, Raabe.

Die Vermuthung, daß die rechte Seite der zweiten Kam
mer ein augenblickliches Uebergewicht haben würde, hat ſich bei
den geſtern Nachmittag gebildeten 7 Commiſſionen zur Wahl
prüfung beſtätigt. Jn 6 Commiſſionen ſind die Vorſitzenden
der rechten Seite entnommen, nur in einer Abtheilung, der
ſiebenten, gelang es ein Mitglied der linken Seite, den Herrn
Phillipps, zum Vorſitzenden zu erheben. Die Majoritaten
der rechten Seite waren indeß überall nur gering und es doku-
mentirt ſich dies namentlich darin, daß die Stellvertreter der
Vorſitzenden oder die Schriftfuhrer wieder der linken Seite ent-
nommen wurden. Beſonders bemerkenswerth geſtaltete ſich der
Gegenſatz in der erſten Abtheilung, in welcher Hr. v. Vincke
zum Vorſitzenden, Herr von Berg zu ſeinem Stellvertreter
erwaählt wurde. Die linke Seite der Volkskammer, welche
bisher ihre Fraktionsverſammlungen bei Jaroſchewitz in der
Markgrafenſtraße hielt, verlegt dieſelben nunmehr nach der Con-
verſationshalle am Doönhofs-Platz, dicht neben ihrem Sitzungs-
hauſe. Schrag gegenüber in der Stadt London verſammelt ſich
die rechte Seite. Die Herren-Kammer, wie man hier kurzweg
die erſte zu nennen anfangt, verſammelte ſich bis jetzt ungetrennt
bei Mielentz. Vorgeſtern Abend hat aber ein Zwieſpalt uber
das abſolute Veto 50 zum Austritt bewogen, und damit ſcheint
der Anlaß zur Bildung einer linken Seite gegeben, als deren
Führer vielleicht Hr. v. Saucken Tarputſchen, eines der Oppo
ſitions- Mitglieder der Vereinigten Landtage, auftreten wird. Jn
der rechten Seite iſt Herr Prof. Stahl am einflußreichſten.
Von einer genaueren Schattirung der Parteien laßt ſich noch
nichts melden. Von der linken Seite der zweiten Kammer
wird der Antrag beabſichtigt, die Billets zu den Tribünen wie
der durch das Buüreau, wie zur Zeit der Nationalverſammlung,
vertheilen zu laſſen. Jetzt geſchieht es durch Staats und ſtad-
tiſche Behoöörden, in letzterer Beziehung durch den Magiſtrat.
Jn einem jüngſt abgehaltenen Miniſterrath iſt beſchloſſen wor-
den, daß das Militaär, ſobald irgendwo Unruhen ausbrachen,
ſoſort alle Waffendepots und ſomit auch alle Waffenladen zu
beſetzen und reſp. in Beſchlag zu nehmen habe.

Ein vielfach verbreitetes Gerücht, die holländiſche Regierung
habe der öſterreichiſchen gegen Miethe ihre Flotte zur Dispoſi-
tion geſtellt, hat zu einem diplomatiſchen Notenwechſel Veran-
laſſung gegeben. Es hat ſich in Folge deſſelben herausgeſtellt,
daß derartige Verträge zwiſchen Oeſterreich und Holland nicht
abgeſchloſſen worden ſind und daß lediglich Verträge der öſter
reichiſchen Regierung mit Privaten wegen Ueberlaſſung von
Schiffen zu jenem Gerüchte den Stoff gegeben haben. Das
hollandiſche Gouvernement verwahrt ſich in den von ihm erlaſ-
ſenen Noten auf das Entſchiedenſte gegen jede Einmiſchung in
freinde Handel, welcher Art dieſe Einmiſchung auch ſei.

Nach dem erſten Blatt der preußiſchen ParlamentsZeitung
ſind in dem Verzeichniß der Abgeordneten zur zweiten Kam-
mer 349 Nummern aufgeführt; ordnet man dieſe, nach ihren
Stellungen in der Geſellſchaft, nachdem man zunächſt 31 Num-
mern fur Doppelwahlen und ſolche, bei denen die Stellung

nicht angegeben iſt, abgezogen hat, ſo erhält man folgende
Ueberſicht: Gutsbeſitzer und Landbauer 70 oder circa 22,0 Ct.,
Fabrikanten und Gewerbetreibende 13 oder ca. 4, pCt., Kauf-
leute 15 od. ca. 4,7 pCt. Beamte (darunter Landräthe, Buür-
germeiſter c.) 70 od. 22,0 pCt., Juriſten 85 oder ca. 26,g pCt.,
Lehrer und Profeſſoren c. 29 oder ca. 9,1 pCt. Geiſtliche 25
oder ca. 7,9 pCt. Mediziner 9 oder ca. 2,g pCt. Militärs 2
oder ca. O pCt. zuſammen 318 oder ca. 100,0 PEt., dazu
Doppelwahlen und Unbeſtimmte 31, Summa 349. Setzt man
den niedrigſten Antheil (Militär) als 1, und ordnet die ver
en Verhältniſſe in aufſteigender Reihe, ſo erhalt man
olgende Verhältnißzahlen für die Vertretung derſelben in der
zweiken Kammer: Das Heer mit 1,5, die Mediziner mit
4,7, die Fabrikanten und Gewerbtreibenden mit 6,g, der Han
del mit 7,g, die Geiſtlichkeit mit 13,2, der Lehrſtand mit 15,2,
der Beamtenſtand mit 36,7, der Gutsbeſitz und Landbau mit
36,7, der Juriſtenſtand mit 44, Die erſte Kammer
zählt im Ganzen 180 Nummern nimmt man davon 37 als
Doppelwahlen und ſolche, welche nicht zu beſtimmen waren,
weg, ſo behält man 143 Nummern, welche, nach ihren Stel
lungen geordnet, nachſtehende Ueberſicht geben Gutsbeſitzer und
Landbauer 30 oder ca. 21,0 pCEt., Fabrikanten und Gewerbtrei-
bende 3 oder ca. 2,1 pCEt., Kaufleute 6 oder ca. 4,g pCt., Be
amte 59 oder 41,2 pCt., Juriſten 28 oder ca. 19,6 pEt., Lehrer
und Profeſſoren 6 oder ca. 4,2 pCt., Geiſtliche 3 oder ca. 2,1 pCEt.,
Mediziner 0 oder ca. 0,0 pEt. Militärs 8 oder ca. 5,6 pCt.,
zuſammen 143 oder ca. 100,0 pCt. Dazu Doppelwahlen und
Unbeſtimmte 37, zuſammen 180. Nimmt man auch hier den
am ſchwachſten vertretenen Theil Geiſtliche und Fabrikanten)
als 1 an, und ordnet die Verhaltniſſe nach aufſteigender Reihe,
ſo erhält man fur die Vertretung in der erſten Kammer nach
ſtehende Verhaltnißzahlen: die Geiſtlichkeit mit 1,0, die Fabri
kanten und Gewerbetreibenden mit 1,0, der Handel mit 2,0,
der Lehrſtand mit 2,0, das Heer mit 2, der Juriſtenſtand mit
9,2, der Gutsbeſitz und Landbau 10,0, der Beamtenſtand mit 19,

Berlin, d. 1. März. Heute Vormittag ſind bei den
Nachwahlen für die zweite Kammer zu Abgeordneten gewahlt
die Herren Jung, Simon, Reuter und Ziegler. D. R.)

Berlin, d. 2. März. Der Herzoglich naſſauiſche Geheime
KabinetsRath von Goöötz iſt von Wiesbaden hier angekommen.

Brieg, d. 27. Febr. Bei dem geſtern hier abgehaltenen
Viehmarkt ſind ſehr bedeutende Ankaäufe fur die öſterreichiſche
Armee gemacht worden. Mittelſt der oberſchleſſiſchen Eiſenbahn
wurden allein 100 Stück Pferde nach Oberſchleſien verſendet,
wahrend andere Transporte auf der Chauſſee in dieſer Rich-
tung abgingen. Es iſt dieſer bedeutende Ankauf aber keines-
weges eine vereinzelte Erſcheinung, ſondern ſchon ſeit einiger
Zeit ſehen wir keinen Zug den hieſigen Bahnhof in der Rich-
tung nach Oberſchleſien paſſiren, in welchem nicht einige Wa
gen mit Pferden eingeſtellt waren oder hier eingeſtellt würden.
Rechnet man hierzu, daß laängs der ganzen oſterreichiſchen Grenze
in juüngſter Zeit faſt jeder Bauer zum Pferdehandler geworden
iſt, ſo ſteht zu erwarten daß es nur noch einer ganz kurzen
Zeit bedürfen wird um unſere Provinz ganzlich von irgend
militair- brauchbaren Pferden zu entbloößen, was um ſo bedenk-
licher erſcheint, als die Nothwendigkeit einer Mobilmachung un
ſerer Armee doch nicht ſo ganz außer der Moglichkeit liegt und
der Bedarf an Pferden in einem ſolchen Falle bei derſelben
ſchon wegen der Mobilmachung der Landwehr- Kavallerie au

ßerordentlich groß iſt. (Bresl. 3.)Altonga, d. 26. Febr. Wie bekannt, hat die daniſche
Regierung ſchon ſeit lange, eigentlich faſt unmittelbar von der
Einſetzung der gemeinſamen Regierung an, die Rechtmäßigkeit
der letzteren, im Widerſpruche mit der Theilnahme eines koönig-



zen

lich däniſchen Kommiſſairs an der Jnſtallirung derſelben, nicht ſen, jedoch die Ratifikation dem Könige von Preußen vorbehal
anerkennen wollen. So lange dieſe Nichtanerkennung nur von
daniſchen den Herzogthümern gänzlich unbeikommenden Behoör
den ausgeſprochen ward, konnte die gemeinſame Regierung ſich
darüber hinwegſetzen. Nachdem aber unter dem eigenen Namen
des gemeinſchaftlichen Landesfuürſten des Königreichs Daänemark
und der Herzogthümer die vielbeſprochene Proklamation vom
15. Decbr. v. J. erſchienen war, ſah die gemeinſame Regie-
rung ſich veranlaßt, eine Wiederanerkennung von Seiten des
königl. Herzogs, der Selbſt die Jhm zuſtehende herzogliche
Machtvollkommenheit auf ſie ubertragen hatte, zu beanſpruchen.
Jn voller Uebereinſtimmung mit der Reichscentralgewalt, ſowie
mit der preußiſchen Regierung, und, wir dürfen ſagen, auch
mit den Vertretern anderer Großmachte, hat die gemeinſame
Regierung vor einiger Zeit in einem Schreiben an den koönigl.
Herzog auf erneuerte Anerkennung des durch die Malmoöer Kon-
vention fur die Dauer des Waffenſtillſtandes vereinbarten Rechts
zuſtandes in den Herzogthümern angetragen, und den Grafen
Reventlow von Farve, welcher ſich gerade in Frankfurt aufhielt
und dort auch dem Reichsminiſterio als eine für dieſen Zweck
geeignete Perſönlichkeit ſich bemerklich gemacht hatte, mit der
mündlichen Befürwortung des erwähnten Antrags bei dem Ko
nig- Herzog beauftragt. Wer die loyale Geſinnung der Her-
zogthumer, die in ſchwerer Zeit harte Proben beſtanden hat,
zu würdigen weiß, wird dem erwähnten Schritte der gemein-
ſamen Regierung, wodurch, neben kräftiger Rüſtung fur den
Kriegsfall, dazu beigetragen werden kann, dem Lande den er-
ſehnten Frieden mittelſt verſöhnlicher Annäherung wo moglich
u Wege zu bringen, guten Erfolg wunſchen. Zunachſt wird

in Folge des Geſchehenen, und als Zeichen der Anerkennung
des beſtehenden Verhältniſſes, die Sendung eines koöniglichen
Kommiſſairs in die Herzogthumer nach Maßgabe des Art. VIII.
der Waffenſtillſtands-Konvention erwartet.

Verfügung, betreffend die Poſtverbindung mit Däne-
mark. Da zufolge einer Mittheilung des Herrn Reichskommiſſarius
Stedmann eine unlängſt von ihm an die Ortsobrigkeit zu Kolding erlaſſe-
ne Aufforderung die nöthigen Veranſtaltungen zu treffen, um eine Wie-
derholung der mehrfach ſtattgehabten Verletzungen und Weleidigungen reſp.
der ſchleswig-holſteiniſchen Poſtwagen und der dieſelben begleitenden Poſt
beamten für die Folge zu verhindern, einen entſprechenden Erfolg nicht
gehabt hat, ſo hat ſich die gemeinſame Regierung zu dem Beſchluß genö-
thigt geſehen daß hinfort und bis däniſcher Seits genügende Garantieen
gegen fernere Wiederholung jener Verletzungen und Unbilden gegeben
worden ſind, nur die nach und von Dänemark und weiter beſtimmten
Briefe mittelſt eines Poſtkarrens zu den bisherigen Zeiten regelmäßig nach
und von Kolding zu befördern, dagegen die Fracht- und Perſonenwagen
nur bis Hadersleben zu bringen und alle nach Dänemark und weiter be-
ſtimmten Frachtpoſtgegenſtände bei dem Poſtamte in Hadersleben ordnungs-
mäßig aufzubewahren ſeien, bis däniſcher Seits für deren Abholung Sorge
getragen werde.

Dresden, d. 28. Febr. Ein königl. Dekret, die Publi-
kation der Grundrechte betreffend, iſt an die Kammern gelangt;
daſſelbe lautet:

Da Se. königl. Maj. mit den von den Kammern in der Schrift vom
24. Febr. d. J. wegen der Grundrechte des deutſchen Volks geſtellten An
trägen einverſtanden ſind, ſo wird mit der Publikation derſelben unver-
weilt verfahren werden. Allerhöchſtdieſelben ſetzen jedoch hierbei das Ein
verſtändniß der Kammern darüber veraus, daß bei der Publikation zur
Wahrnehmung der materiellen Jntereſſen des Landes die Gültigkeit der in
H. 3, und 4 enthaltenen Beſtimmungen nur denjenigen deutſchen Staaten
gegenüber ausgeſprochen wird, in denen die Grundrechte des deutſchen
Volks ebenfalls zur Geltung gelangen, und ſehen hierüber der Erklärung
der Kammern entgegen. Dresden, den 27. Febr. 1649. (Gegengez.)
Dr. Guſtav Friedrich Held.

Die Frage über den Fortbeſtand des Fürſtenthums Sig-
maringen als ſelbſtſtändigen Staats iſt entſchieden. Es wurde
zwar, wie offentliche Blätter ſener Zeit berichteten, ein Ver
trag beim Reichsminiſterium in Frankfurt wegen Einverleibung
dieſes Fürſtenthums in einen der benachbarten Staaten geſchloſ

ten. Dieſe Ratifikation iſt nun nicht erfolgt. (Ulm. Kr.)
Das Regierungsblatt aus Heſſen Homburg vom 25.

Febr. enthält ein „Edikt, die Einberufung des conſtituirenden
Landtags auf den 11. April I. J. betreffend,“ datirt Homburg,
d. 20. Febr. 1849, wie auch den landſtandiſchen Verfaſſungs
entwurf, aus 38 Paragraphen beſtehend.

Hannover, d. 28. Febr. Die „Hann. Ztg.“ ſchreibt
Nach glaubwürdigen Nachrichten aus Olmutz hat Furſt Schwar

zenberg ſich entſchieden darüber ausgeſprochen, daß die Eintracht
zwiſchen Oeſterreich und Preußen hergeſtellt ſei. Nehmen wir
dazu die Verſicherung in der preußiſchen Thronrede, ſo wird
die Thatſache nicht zu bezweiſeln ſein. Nun iſt aber auch Graf
Brühl wieder nach Olmütz gegangen durch den im Herbſt die
Unterhandlung über die ſogenannte Gruppirung ging. Er wird
dort zuſammentreffen mit den Herren Heckſcher, Sommaruga
und Herrmann, die das damalige preußiſche Projekt der ſieben
Gruppen (wenn auch modifizirt) als Vorſchlag der öſterreichi
ſchen Partei zu Frankfurt überbringen. Wir dürfen hier
nach kaum zweifeln, daß Oeſterreich ſein Projekt der ſechs Grup-
pen, das wir nicht bloß in der ſpeziellen Ausführung, ſondern
auch in den Grundzügen für ein unglückliches halten, aufgege-
ben habe. Jſt aber das der Fall, ſo wird, nachdem die Camp-
hauſenſchen Vorſchläge in Frankfurt faſt alle Bevollmächtigten
der Regierungen vereinigt habe, die Sache bis zur zweiten Le
ſung ſehr wohl dahin gelangen koönnen, daß der unitariſchen
Partei von ihren parlamentariſchen Gegnern ein durch alle Re
gierungen gebilligter Gegenentwurf vorgelegt wird.

Daſſelbe Blatt meldet: die Aufkündigung des Malmoöer
Waffenſtillſtandes iſt auch hier angelangt. Man hofft dennoch,
daß der Friede erhalten werde, obwohl man freilich dem Kauf-
mannsſtande Vorſicht empfehlen muß. Sehr auffallend iſt,
daß dieſelbe Nachricht auch ſchon aus dem Pariſer „National“
zu uns gelangt.
München, d. 25. Febr. Ueber die Miniſterkriſis läßt
ſich die „Allg. Ztg.“ von hier ſchreiben: Alſo ſeit 14 Tagen
haben wir eine Miniſterkriſe, und ihr Ausgang iſt, daß man
uns ſagt, man habe noch kein Miniſterium, und daß die Re
gierung ihre Rath und Entſchlußloſigkeit dem Lande offen zu
erkennen giebt. Jn ſo kritiſchen Zeiten ward der Satz: „Zeit
gewonnen, alles gewonnen“ vielleicht noch nirgend ſo häufig
zur Deviſe genommen als bei uns in Baiern. Jndeſſen iſt
vorauszuſehen, daß der noch angekündigte Geſetzentwurf über
die Matricularbeitrage die ganze deutſche Frage, wie ſie gele
gentlich der Adreſſe gegen das Miniſterium entſchieden ward,
wieder zur Debatte bringen wird. Die Kammer der Abgeord
neten wird conſequent von der Annahme ausgehen müſſen, daß
die baieriſche Regierung zur Zahlung jener Beiträge ſelbſtſtän-
dig nicht nur ermächtigt, ſondern verpflichtet ſei. So waäre
denkbar, daß dieſe Frage dazu benützt wurde, den Boden einer
moöglichen Transaction für die Regierung zu gewinnen. Wurde
es ſich aber etwa bloß darum handeln, für die Aufbringung der
benöthigten Summe zu ſorgen, dann würde ſich die Kammer
gewiß ſchon aus dem Grunde ſchwierig zeigen, damit ſie, oder,
im Fall ihrer Aufloöſung, ihre Nachfolgerin bald wieder einberu-
fen werden mußte. Denn gar zu bereitwillig wird ſich die
baieriſche Volksvertretung nicht auf die ganze Zeit, wahrend
welcher die deutſche Verfaſſungsfrage in der Erledigung begriffen
iſt, escamotiren laſſen.

Frankfurt a. M., d. 27. Februar. Der Reichskriegs-
miniſter, General von Peucker, iſt bedeutend erkrankt, was
um ſo mehr zu beklagen iſt, als er in den weit verzweigten
Abtheilungen ſeines Miniſteriums überall das belebende Princip
iſt. Seine energiſche Vorausſicht hat zwar Vieles geordnet und
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vorbereitet, aber eine lange dauernde Krankheit wurde doch eine
unheilvolle Verwirrung in den militäriſchen Maßregeln, vor
zugsweiſe für das weſtliche Deutſchland, hervorrufen. So ſehr
man ſich von Seiten der Umſturzpartei das Anſehen giebt, als
ſeien die vorſorglichen Maßnahmen gegen einen neuen Aufſtand
im weſtlichen Deutſchland gänzlich überfluſſig, ſo wenig werden
ſich dadurch diejenigen beirren laſſen, welche über die Abſichten
der Schaaren, die ſich jenſeit der franzöſiſchen Grenze ſammeln,
vollſtändig unterrichtet ſind. Man weiß hier genau, was be-
abſichtigt wird, und kennt die hieſigen j namhaften Vermittler
zwiſchen den hieſigen Demokraten und jenen Schaaren vollſtan
a Hoffentlich werden ſie zu rechter Zeit unſchadlich gemacht
werden.

Frankfurt a. M., d. 1. März. Die heutige Ober
Poſt Amts Zeitung enthält folgenden leitenden Artikel

Ueber die neue preußiſche Note.
Durch die neue preußiſche Note vom 16. d. M. und die

darauf gefolgten Berathungen der Bevollmachtigten bei der
Centralgewalt, iſt in der Verfaſſungsfrage Deutſchlands der
bedeutenſte Schritt vorwärts gethan. Jndem Preußen die Jni-
tiative ergriff und einerſeits das Princip der Vereinbarung zwi-
ſchen den Regierungen und der Nationalverſammlung feſthält,
andererſeits aber dieſe Vereinbarung auf der Grundlage des
Verfaſſungswerkes einleitete, hat es der Neugeſtaltung Deutſch
lands eine beſtimmte Richtung gegeben und dadurch die Aus-
ſicht auf baldige Beendigung des unertraglichen Proviſoriums
eröffnet. Wir ſind aus den Nebelgebilden theoretiſcher Vor
ſchlage in die Wirklichkeit eingetreten und es iſt uns moglich
gemacht, unſere Lage zu überſchauen und die Wechſelfälle der
Zukunft mit groößerer Sicherheit zu berechnen. Preußen und
die kleineren deutſchen Staaten haben ſich für die Errichtung
eines eigentlichen Bundesſtaats ausgeſprochen ſie erkennen in
dem Verfaſſungsentwurfe die Grundlage eines ſolchen, wollen
ſich aber über einzelne Abänderungen mit der Eentralgewalt
und der Nationalverſammlung in's Einvernehmen ſetzen. Das
Zuſtandekommen dieſes Bundesſtaates iſt ihnen das hochſte
Ziel, weil ſie denſelben für eine Nothwendigkeit, für eine Be
dingung der Fortexiſtenz der kleineren deutſchen Staaten hal-
ten. Oeſterreich hat noch zur Zeit dem Verfaſſungsentwurfe
jede Anerkennung, jede Autorität verſagt. Es erblickt in dem-
ſelben den Einheitsſtaat, den es verwirft, und ſpricht ſich für
einen einheitlichen und gleichheitlichen Bund aus, der alle fruhe-
ren Bundesglieder umfaſſen müſſe. Darüber aber, wie dies
zu bewerkſtelligen ſei, hat es noch keine Erklärung abgegeben,
und wir müſſen daher ſeine ſpeciellen Vorſchläge abwarten, be
vor wir uns darüber äußern kounnen. Jn der Mitte ſtehen
Bayern Sachſen, Hannover und Württemberg, die den Satz
feſthalten, daß Oeſterreich im Bunde verbleiben muüſſe, gleich
wohl nicht abgeneigt ſcheinen, ſich auf eine Verſtändigung mit
der Nationalverſammlung und der Eentralgewalt einzulaſſen.
Jnsbeſondere gilt dies von den drei letztgenannten königlichen
Regierungen. Jnwiefern der Widerſtreit der Anſichten mehr in
den Worten als in der Sache liegt, wird ſich bald zeigen. Da
durch das Vorangehen Preußens und der kleineren deutſchen
Staaten der Kern des neuen Bundes gegeben iſt, werden
Oeſterreich und die königlichen Regierungen ſich darüber aus-
ſprechen müſſen, ob und inwiefern ſie an den eingeleiteten Ver-
handlungen Theil nehmen, oder ſich von denſelben ausſchließen,
oder gar ſich ihnen widerſetzen wollen. Demnach war auch
keine Nothwendigkeit mehr vorhanden, von einem engeren und
einem weiteren Bunde zu reden; letzterer wird ſich von ſtlbſt
ergeben, inſofern der eine oder der andere deutſche Staat dem
von Preußen eingeleiteten Bundesſtaat ſich nicht vollſtändig
anzuſchließen vermöchte, dennoch aber im Bündniß mit den

übrigen deutſchen Staaten verbleiben will. Bei dieſem Stande
der Sachen halten wir alle gegenſeitigen Anſchuldungen über
die Erſtrebung dieſes oder jenes Zieles für eben ſo unpatrio-
tiſch als unpolitiſch. Die Verhandlungen, welche jetzt ge
führt werden, ſind offenkundige: ſie ſind das Ergebniß der in-
nerſten Nothwendigkeit der einzelnen Staaten. Man kann und
darf den kleineren Staaten es nicht zum Vorwurf machen, daß
ſie als organiſche Theile des Ganzen fortbeſtehen wollen und
daß ſie ſich darum da anſchließen, wo ſie eine Garantie ihrer
Fortexiſtenz finden man kann und darf Preußen deshalb nicht

der deutſchen Bevölkerung in ſich ſchließt, und durch und durch
deutſch ſein will. Man ſoll aber auch die Abſichten Oeſter
reichs nicht verdachtigen, ſo lange es ſich nicht über das, was
es will, klar und deutlich ausgeſprochen hat. Nur das kann
man verlangen, daß es mit ſeiner Erklärung nicht zurückhalte
und die Reorganiſation Deutſchlands nicht erſchwere. Das
Gleiche gilt von den übrigen königlichen Regierungen.
So moge denn Preußen und die mit ihm vereinten Re

gierungen getroſten Muthes und ruhig vorwarts ſchreiten. Sie
werden ſich das große Verdienſt erwerben, Klarheit in die
deutſchen Verhältniſſe zu bringen. Beweiſen ſie nebſtdem in
ihren Entſchluſſen Maßigung, ſo verzweifeln wir keineswegs
daran daß zuletzt doch noch eine allſeitige Verſtändigung er-
zielt werde. Ungerechte und unbillige Forderungen werden von
keiner Seite aufgeſtellt werden konnen, und zwar aus dem
Grunde nicht, weil die deutſche Nation ſich ſolchen nicht un
terwerfen wurde und weil das Aufdringen derſelben jedenfalls
nur von ſchlechten Folgen ſein müßte. Ohne den Grundcharak-
ter des Verfaſſungsentwurfes aufzugeben wird derſelbe durch
die vom praktiſchen Standpunkte aus erhobenen Einwendungen
doch ſo modificirt werden konnen, daß er allgemein annehmbar
erſcheinen, oder ſich doch einem etwaigen weiteren Bundesver-
ein anpaſſen laſſen dürfte. Aus dieſen Betrachtungen ſchoöpfen
wir neue Hoffnung für das Gelingen des hieſigen Verfaſ
ſungswerkes.

Wien, d. 27. Febr. Die bitteren Beſchwerden der Sla-
ven ſind nicht unbeachtet geblieben. Der Handelsminiſter v.
Bruck hat in Verein mit der energiſchen Jntervention des Ba
nus den Fürſten Windiſchgrätz dazu beſtimmt, den unabhängig
vom Miniſterium und in befangener Willfährigkeit fur die Ein
flüſterungen der altkonſervativen Magyaren eingeſchlagenen Weg
zur Organiſation Ungarns zu modifiziren. Die Berufung von
Vertrauensmannern aller Nationalitaten des Landes ſteht be-
reits feſt. Die „Agramer Zeitung regiſtrirt triumphirend die
Lichtblicke, welche die dunkle Kabinetspolitik zu erhellen anfin
gen. Das ſind: die Zurücknahme der Almaſſyſchen Note
und der an Almaſſy ergangene Befehl, ſich in die Kameral-
gefällen-Adminiſtration in Kroatien, Slavonien, dem Küſten-
lande und der ſerbiſchen Wojwodſchaft nicht ferner zu miſchen
2) ein kaiſerl. Erlaß, wonach die kaiſerl. Kommiſſare in der
Slowakei Slowakiſch zu korreſpondiren haben 3) die Gratu-
lation des Fürſten Windiſchgrätz an die Serben für den Sieg
bei Arad und die Aufforderung, „jihr Territorium“ zu beſetzen
4) die Note des Miniſteriums vom 4. d. M. Denn,
ſchließt die „„Agramer Zeitung,“ dieſe Note hat in Frankfurt
mißfallen, ſie muß folglich uns günſtig ſein, und bald muß ſich
das Miniſterium der antiquirten deutſchen Politik entwinden,
„und ſich auf das alleinſeligmachende Maß der öſterreichiſchen

Politik reduciren!“ (M. 3.)
Jtalien.

Kirchenſtaat. Der Papſt hat von Gaeta aus unterm
14. Febr einen neuen Proteſt gegen das Decret der Coſtituente

des Ehrgeizes und der Selbſtſucht anklagen, weil es die Halfte
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vom 9. erlaſſen, wodurch das Papſtthum ſeiner weltlichen Macht
entſetzt und die Republik proclamirt wird. Das neue Mi-
niſterium der Republik iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Jn-
neres, Saffi; Krieg, Campello, Mezzacape und Calandrelli
Finanzen Guiccioli öffentlichen Unterricht, Muzzarelli; Juſtiz,
Lazzarini von Forli; öffentliche Arbeiten, Sterbini Praſident
ſchaft von Rom und Comarca, Mariani; Polizi, Pascoli.
Für die auswärtigen Angelegenheiten iſt noch Niemand ge-
funden.

Gioberti iſt alſo gerade durch die Maßregel gefallen, durch
welche er die gute Sache in Jtalien vielleicht gerettet hatte.
Seine Collegen wollten nichts von einer Jntervention in Tos-
cang wiſſen, und er war genoöthigt, ſich zuruckzuziehen. Der
König iſt auf ſein Entlaſſungs- Geſuch eingegangen, trotz der
Volksgunſt, welche Gioberti genoß, vielleicht aus Eiferſucht auf
dieſelbe, und General Chiodo ſteht jetzt an der Spitze des ſar-
diniſchen Cabinets. Letzterer hat nun in der Sitzung der Kam-
mer vom 21. in Antwort auf eine an ihn gerichtete Jnterpel-
lation ertlaärt, daß das jetzige Miniſterium gar nicht daran denke,
in Toscana zu interveniren. Das Auffallendſte iſt, daß die
Kammer ſich mit einer Nichtintervention Sardiniens in Mittel-
Jtalien vollkommen einverſtanden erklaärt, ohne zu überlegen,
daß dies ſo viel heißt, als Oeſterreich mit der Pacification Mit-
telJtaliens zu beauftragen denn der Laugier'ſchen Reaction
oder, um beſſer zu ſagen dem auf ſich ſelbſt und einige Treu
gebliebene beſchraänkten Großherzoge dürfte die proviſoriſche Re
gierung von Florenz denn doch gewachſen ſein, wiewohl wir
glauben daß letztere ſich ſelber gewaltig täuſcht, wenn ſie in
dem Proclama, durch welches ſie den General Laugier in die
Acht erklärt, ſagt: „Der engliſche Geſandte, über das wahr-
haft tadelnswerthe Benehmen Leopold's von Oeſterreich emport,
iſt an die Granze geeilt, um die Piemonteſen von einer Ueber
ſchreitung derſelben abzuhalten und hat erklärt, er wurde Tos
cana ferner ſeinen Schutz angedeihen laſſen, ſelbſt dann, wenn
es die Republik proclamirte, jedoch unter der Bedingung, daß
die Ordnung, das Leben und das Eigenthum geſchützt wür-
den.“ Der bei der Flucht des Großherzogs ſehr thatig behülf-
lich geweſene Sir G. Hamilton iſt nun allerdings an die Gränze
geeilt, aber um ſich zum Großherzoge auf ſeinen Poſten zu be
geben, ſo daß die republicaniſche Auslegung ſeiner Reiſe eine
ſehr freie iſt. Der roömiſche „Poſitivo“ meldet, ein Car-
dinal habe nach Negpel berichtet, daß der Papſt am 20. Febr.
Gaeta verlaſſen wuürde, um nach Spanien abzureiſen, nach-
dem er über die römiſchen Staaten das Jnterdict würde aus-
geſprochen haben. Se. Heil. halt ſich ſeit dem Morde Roſſi's
in Jtalien nicht mehr ſicher, des Eides eingedenk, welchen die
Mitglieder der Giovine Jtalia geſchworen haben die Halbinſel
von ihren Fürſten zu befreien. Daß die radicale Partei ſolche
Mittel nicht ſcheuen durfte, beweiſ't der Anfall auf den gemä-
ßigten Azeglio, welcher nach einem Schreiben in der „„Ere nou-
velle“ aus Turin vom 20. Februar zu Piſa beinahe durch ei-
nen Piſtolenſchuß ermordet wurde. (Köln. Ztg.)

Frankreich.
Paris, d. 26. Febr. Das heutige „Journal des De-

bats“ widmet der Sachlage in Preußen einen intereſſanten
Leit-Artikel, deſſen GrundJdeen lauten: „„Die Charte vom 5.
December 1848, freiſinniger als die belgiſche, hatte die kühn-
ſten Wunſche der Liberalen von 1847 hinter ſich gelaſſen wir
vezweifeln ſogar, daß ſie heute dieſelbe ſo radical wünſchten
ſie befriedigt aber dennoch die Anforderungen der Demokraten
von 1849 nicht und widerſtrebt den halsſtarrigen Ueberzeugun-
gen der Vertheidiger der alten Geſellſchaft, dem Jnſtincte der
Altpreußen. Sie befindet ſich alſo zwiſchen zwei Lagern, wel

che ſie beide von ihrem Standpuncte aus verwerfen. Angeſichts
dieſer Gefahr, deren Folgen unberechenbar ſind, bleibt denjeni-
gen, welche weder das Abenteuerliche noch die Exceſſe lieben,
nur Ein Weg übrig: die Politik der Eintracht. Es müſſen
die Mittel-Parteien von 1848, welche mehr Leidenſchaft
für die Portefeuilles als für das allgemeine Wohl
gezeigt haben, im Jahre 1849 verſchwinden. Es müſſen
die ſo genannten ſpecifiſchen Preußen von ihrem retrograden
Fanatismus ablaſſen und der Vernunft der gemäßigten Libera-
len opfern, um nicht Alles der Thorheit der Radicalen Preis
zu geben. Es muß keine äußerſte Rechte, kein rechtes Centrum,
kein linkes Centrum mehr geben, ſondern Eine und dieſelbe
Partei, die ſtark ſei durch ihr Zuſammenhalten in allen Lebens
Fragen, welche man zum Vortheile der Geſellſchaft raſch ent
ſcheiden muß, wenn man nicht zulaſſen will, daß ſie zum Nach
theile derſelben entſchieden werden. Wir wiſſen nicht, ob es
dieſer Zeit gegeben iſt, ſo viel Vorſicht zu beſitzen, und unſere
Wunſche ſind dieſer Politik viel mehr als unſere Hoffnungen
zugewendet. Die Krone kann aber viel zur Bildung jener
Partei beitragen, auf welcher heute ihre ganze Hoffnung be
ruht. Sie braucht dazu bloß das außerparlamentariſche Cabi-
net umzuändern, zu deſſen Bildung die Ereigniſſe vom No-
vember ſie genöthigt haben. Es genügt nicht mehr, daß man
ein gehorſamer Beamter ſei, um an die Spitze einer achtung-
gebietenden Partei zu treten dazu gehören politiſche Manner.
Unterbleibt aber dieſe einige Partei der Ordnung, der Erhal-
tung, ſo halt nichts mehr in Preußen der Demokratie das Ge
gengewicht.“

—DS—T—DZ

Merſeburg. Durch die mit dem 1. April d. J. auf ſeinen Antrag
erfolgende Penſionirung des Predigers Störig wird die zweite Prediger
ſtelle an der St. Johannis-Kirche in Magdeburg vacant.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle der Parochie Abberode,
Diöces Ermsleben, iſt der bisherige Pfarr-Vicar Heyer berufen und
Seitens der Kirchenbehörde beſtätigt worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Gudersleben und Mau-
derode, Diöces Nordhauſen, iſt dem bisherigen Hülfsprediger Kämpf-
fer zu Prettin verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Mackenrode, Diöces Salza,
iſt dem Pfarrer Delius zu Zwinge verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Profen, Diöces Zeitz, iſt
dem bisherigen Pfarrer Trinius zu Reinsdorf in der Diöces Quer-
furt verliehen worden.

Die erledigte Pfarr Adjuncten Stelle zu Heiligenthal, in der
Diöces Gerbſtedt, iſt dem bisherigen Diaconus Träber zu Mühlberg
verliehen worden.

Nach der Verfügung des Königlichen Militair- Oekonomie-Departe-
ments vom 28. December v. J. ſind der Garniſon Verwaltungs Ober
Jnſpektor Neumann zu Torgau nach Glatz und der Garniſon Ver-
waltungs Ober Jnſpektor Major a. D. Breithaupt von Glatz nach

Torgau verſetzt worden.
Naumburg. Die hieſigen Oberlandesgerichts-Referendarien Octa

vus Juſtus Roth und Anton Herrmann Wilhelm Müller III. ſind den
13. und 25. Januar c. zu OberlandesgerichtsAſſeſſoren hierſelbſt ernannt.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 1. März.

re h m 3f. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. Freiw. Anl. 5 101 1002/, PPomm. Pfndbr. 3 92
St. Schuldſch. 3 795 K. u. Nm. do. 31 92
Sech. Pr. Sch. 238 Schleſiſche do. 3 S
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 rant. do. 3 SBrl. Siad b. a 98 Pr. Bk.-A.-Sch. 88
do. o. lWſtpr. Pfandbr. 31 S85 Friedrichsd'or 137 13

Großh. Poſ. do. 4 96 und. Goldm. àdo. do. 3 847 81 2 12 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90 [Disconto 7ä
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Eiſenbahn Aetien.
rioritäts- f.n e pat.Brl. Anh. Lit. Berl. -Anhalt 88 B.A. B. 4 75 bz- do. Hambg. e 22 B.do. Hamb. 4 5074 bz. u. B. do. II. Serie 88 B.

do. St. Star. 4 87 B. 86, G. do. Potsd. M. 4 84 B. 83/, G.
do. Potsd. M. 4 55 bz. u. B. do. do. 5 95 B. 94 G.
MagdHlbſt. 4 108 G. W Steuer 1022/, G.

ziger 4 gd. Leipz. SDeue Wat, 4 50 G. Halle -Thür. 85/, bz.
öln Mind. 3! 781 bz. u. G. Cöln Mind. 93 B.d Aachen 4 49 G. Rh.v. St. gar.

Bonn Cöln 5 102 G. d. Priorität 4 nDüſſeld.Elf. 4 do. St. Pr. 4Steel. Vohw. 4 36 B. Düſſeld.-Elf.. 4
Rſchl.-Maärk. 31/,715/, B. G. Nſchl.Märk. 4 86 B. 852/, G.
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 88,, B.Obſchl. I. A. 31 92 G. do. III. Serie 5 93/, à bz.
do. Lit B. 31/, 92 G. do. Zwgbhn.

Coſel-Oderb.! 4 S do. do. 5 80 G.resl. Freib. 4 S Oberſchl. 4et Seſot 4 38 B. Krak.Obſchl. 4 71 bz.
Berg.Märk. 4 57 B. CoſelOderb. 5 95 G.
Starg. Poſ. 31 70 G. B. Steel.-Vohw. 5 87 B.
Brieg-Neiſſe 4 S do. II. Serie 4Mgd.Wittb. 4 Brsl.-Freib.

usländiQuitt. B. p enCach. 4 etien.Ach aMaſr. Leipz.Oresd. 4 S
Ausl. Qb. ePeſth. 26 Fl. 4 KielAlt. Sp. 4 86/, B.Fr.W.Ndb. 4 365/, à bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4

iMcklb. Thlr 4 22 G.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 1. März.

eizen 1 25 X bis 2 2 6Keren 288 9 1 3Gerſte 26 26 9Hafer 2 15 2 17 6 2Magdeburg, den 1. März. (Nach Wispeln
Weizen 42 52 Gerſte 241 25Roggen 27 28 Hafer 14 16 35Nordhauſen, den 27. Februar.
Weizen 1 16 bis 1 26 Gerſte 23 bis 1 77Roggen 26 1 2 Hafer 14 5 2 19Ruböl, der Centner 14
Leinöl, der Centner 12

Berlin den 1. März.
Weizen nach Qualitat 55-58
Roggen loco 26—27
r r. un 82pfd. 26 Br. 26 G.Mai Juni 27 Br.

Juni, Juli 28 Br.
Gerſte, große, loco 2225

kleine 19——-21

Hafer loco nach Qualität 14-16
pr. Frühjahr 45pfd. 14 Br.

Rüböl loco (32 à bz. u. Br.
pr. dieſen Monat 13 à 13
Marz, April 13 Br. 13 bz.
April Mai 13 à 13 verk.
Mai/ Juni 13/, à 13 f. Br.
Juni Juli 13 Br. 13 G.
Juli Auguſt 13 Br.
Aug. Sept. 125 Br.
Sept. Oct. 127 Br. 12!/, bz. u. G.

eeinöl loco 11 Br.
Lieferung pr. April Mai 10!/, a 10

Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. G.
Marz 15 Br. 15 bz. u. G.
pr. Fruhlahr 15 Br. 15 G.

Mnai,/ Juni 16 Br. 16, bz. u. G-
Juni, Juli 162 Br. 16 G.
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Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 1. März Nr. 10 und Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. März.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Hügel ja. Stettin Hoppe u.
Aßmann a. Solingen, Weber a. Berlin, Heine a. Königsberg, Geh-
ricke a. Magdeburg, Fricke a. Braunſchweig.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Rany a. Elauchau, Saft a. Leipzig,
Belger a. Weſel, Fincke a. Magdeburg. Hr. Prof. Müller a. Bonn.
Hr. OAmtm. Spielberg a. Helbra. Hr. Poſimſtr. Schröder a. Dro
bitzſch. Hr. Major v. Vendée a. Strelitz.

Goldunen Ring: Hr. Geh. Rath Weiße a. Merſeburg. Hr. Hütten
meiſter Zimmermann a. Rothenburg. Hr. Kaufm. Beyer a. Bran-
denburg. Hr. Kaufm. Oeſer u. Hr. Fabrik. Bornemann a. Lieben-
werda. Hr. Conduct. Korf a. Erfurt.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Klingner a. Magdeburg, Tauſch
u. Hr. Maler Klotſch a. Berlin. Hr. Muhlenbeſ. Fiſcher a. Fran-
kenhauſen. Hr. Fabrik. Schnabel a. Schleſien.

Goldnen Löwen: Die Hrrn. Kaufl. Emhardt a. Erfurt, Geinitz a.
Jena, Müller a. Wurzen. Hr. Lehrer Wille a. Danzig. Hr. Dr.
Wehlitz a. Kokwig. Hr. Juwelier Arend a. Cölleda.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Henneberg a. Gotha, Sturhan
a. Schötmar, Klöbzig a. Arnſtadt, Dietz a. Leipzig, Hartwig a. Er
furt. Mad. Bauerfeind a. Belzig. Hr. Partik. Dr. Himbour a.
Nancy. Hr. Oeken Oelzig a. Schwedt.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrik Roſcher a. Seifersdorf. Hr. Gutsbeſ.
Suckow a. Görlitz. Hr. Kaufm. Auerbach a. Darmſtadt. Hr. Opti-
kus Jenner a. Mecheln.

Goldne Kugel: Hr. Oekon. Röſer a. Querfurt. Hr. Lehrer Werbes
a. Staffurt. Hr. Kupferſtecher Frommig u. Hr. Kaufm. Thierfelder
a. Leipzig. Hr. Ober- Einfahrer Mesmer a. Wettin.

Freie Gemeinde.
Sonntag den 4. März keine Verſammlung.

Berichtigung.
Statt des Herrn Prediger Gieſe predigt morgen der

Herr Pfarrer Rauch aus Leipzig.
Die vereinigte Gemeinde.

Bekanntmachungen.
Jm Verlage von J. K. G. Wagner in Neuſtadt a. d.

Orla iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten:
Handwörterbuch für den hiſtoriſchen und doctri-

nellen Religionsunterricht. Nach den neueſten und
beſten Quellen bearbeitet von einem Lehrer-Vereine, und
herausgegeben von L. Schmerbach. 1. 2. Lieferg. Lex.
8. geh. Sukbſcr. Preis ä Lieferg. 6 Sgr.

Obſchon eine nicht unbedeutende Anzahl von Wörterbüchern vorhan
den iſt, beſitzen wir doch noch keins, welches vorzugsweiſe die Bedürf-
niſſe der Volksſchule berückſichtigt. Jn Obigem findet der Volksſchul-
lehrer genügenden Aufſchluß in Hinſicht auf die bibl. Alterthümer Ge-
ſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, Sitten und Gebräuche des Mor
gen andes, ſo daß ihm durch daſſelbe ſeine Praparationen ſehr erleichtert
wirden.

Wagner, C. A., Aufgaben zu ſchriftlichen Auf
ſätzen, für Landſchulen bearbeitet. 1. Curſus. Aufga-
ben für die Unterclaſſe. gr. 8. gef. Preis 1
Sgr. 2. Curſus. Aufgaben für die Mittelclaſſe.
gr. 8. gef. Preis 3 Sgr. 3. Curſus. 1. Jahr. Auf
gaben für die Oberclaſſe. gr. 8. gef. Preis 9 Sgr.

Dieſes Werk iſt eine vermehrte Auflage der: 160 Aufgaben zur
Selbſtbeſchaftigung u. ſ. w. wevon in kurzer Zeit 2 Auflagen
vergriffen waren. Vei Obigem iſt von dem, allen Padagogen rühmlichſt
bekannten Verfaſſer für jede Claſſe ein beſonderer Curſus ausggearbeitet
worden, und wird ſich daſſelbe bei der jetzigen Reform des Volksſchulwe
ſens gewiß einer allgemeinen Theilnahme zu erfreuen haben. W

Woagner, C. A., geogr. Fragbüchlein für Völksſchulen
abgefaßt. 8. gef. Preis 2 Sgr.

Dafſfelbe enthält das Wichtigſte aus der Geographie, was ein jeder
Elementarſchuler ſeinem Gedachtniſſe feſt einzupragen hat.



Holz- Auction.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

circa
16 Stück eichenen, aspenen und buche-

nen Nutzſtücken,
99 Schock Reifen,
30 Scheit- und Knüppelklaftern,

612 Reisklaftern,
20 Schock Dornen,

im Unterforſte Preßen bei Eilenburg
ſteht Termin an auf

Donnerstag den 8. März o.
Vormiktags 10 Uhr

in der Schenke zu Naundorf,
zu welchem Kaufliebhaber mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden Holzer auf Erfordern
von dem Koönigl. Foörſter Edel zu Forſt-
haus Kämmerei in den 3 letzten Tagen
vor der Auction vorgezeigt werden.

Zöckeritz, d. 23. Februar 1819.
Der Koönigl. Oberforſter

v. Schütz.

Holz-Auetion.
Zum meiſtbietenden Verkaufe von

CIrCA
295 Stück kiefernen Bauſtämmen,

45 kiefernen Scheitklaftern,
8 Knuüppelklaftern,

40 Stockklaftern,
80 Reisklaftern,

im Unterforſte Mühlbeck, ſteht Termin
an auf

Montag den 12. März c.
Vormittags 10 Uhr

auf dem diesjährigen Holzſchlage
an der Schilflache,

zu welchem Kaufliebhaber mit dem Be-
merken eingeladen werden, daß die zum
Verkaufe kommenden Holzer auf Erfordern
von dem Konigl. Foörſter Joſioneck zu
Forſthaus Luittgenblatt in den 3
letzten Tagen vor der Auction vorgezeigt
werden.

Zöckeritz, d. 26. Februar 1849.
Der Königl. Oberforſter

v. Schütz.

Zu verkaufen iſt ein faſt neues Wohn
haus Stall und Garten, in einem gro-
ßen Dorfe gelegen, welches ſich ſehr gut
fur einen Handwerksmann vorzuglich für
Bäcker eignet.

Das Nähere darüber ertheilt der Gaſt-
wirth Herr Lange in Schladebach beim
Dürrenberg.

Den 1. Maärz 1849.

Sonntag, als den 4. Maärz, findet man
bei mir friſche Pfannkuchen und Tanz-
vergnugen. Da ich die Flugelmuſik einge-
ſtellt habe, ſo iſt das Orcheſter mit guter
Muſik beſetzt um zahlreichen Beſuch bittet

F. Salzmann in Trotha.

7

Conſtitutioneller Verein des Saalkreiſes.
Mittwoch, den 7. März, Nachmittazs 2 Uhr Sitzung in Beiderſee, wo der

bis dahin eingehende Bericht des Abgeordneten Fubel vorgetragen werden ſoll.

Conſtitutioneller Elub.
Sitzung, Sonnabend den 3. Maärz, Abends 7 Uhr im Kuühlenbrunnen.

gesordnung 1) Kammerverhandlungen in
Umſchau.

Ta
Berlin 2) Deutſche Frage; 3) politiſche

Leihhaus-Auetion.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfander aus den Monaten September,
October, November und December 1847,
Januar und Februar 1848 findet am
16. April dieſes Jahres und folgende Tage
Nachmittags von 2 Uhr ab in unſerem
a dittetorgte große Markerſtraße Nr. 456

att.
Die Erneuerung der verfallenen Pfän-

der iſt nur bis zum 30. Marz zulaäſſig.
Halle, den 8. Februar 1849.

Flöthe Comp.

Agentengeſuch
für ein lucratives Geſchaft, welches ohne
Fonds in allen deutſchen Ländern betrie-
ben werden kann. Die Proviſion iſt 33
Procent und wird nur ausgebreitete Be
kanntſchaft und Reellitat verlangt. Be
ſonders Bewohnern kleiner Orte anzuem-
pfehlen. Anmeldungen werden unter C.
B. No. 1 poste restante Prankfurt a M.
franco erbeten.

ne W

Zehn Thaler Belohnung.
Ein hellbrauner Huhnerhund mit ſchmal-

weißer Kehle und Bruſt und weißen Ze-
henſpitzen, ſehr langem Behang und cou-
pirter Ruthe, hat ſich am 12. Januar d.
J. zwiſchen Alsleben a/S. und Bern-
burg verlaufen.

Obige Belohnung wird Demjenigen zu
geſichert, welcher der Expedition des Cou-
riers die zu ſeiner Wiedererlangung genü
gende Auskunft ertheilt.

Ein junger aſchgrauer Hirtenhund iſt
abhanden gekommen der Wiederbringer
erhalt eine angemeſſene Belohnung von
Kolbe in Wallwitz.

Zu verkaufen. Mehrere gut ge-
maäſtete Ochſen, ſowie 50 Wispel gute ge
ſunde Saat Kartoffeln ſind zu verkaufen
in Trebitz bei Cönnern. Hoppe.

DZDD

Jn einem bedeutenden Ort auf dem
Lande iſt eine nahrhafte Gaſtwirthſchaft
ſofort zu verkaufen. Alles Nahere auf

Ein Oekonom jung und kräftig, an
Arbeit und Ordnung gewoöhnt, 2ter Sohn
eines rechtlichen Gutsbeſitzers, wuünſcht ſich
als Volontair oder 2ter Verwalter auf
einem größeren Gute mit mehreren Bran-
chen noch mehr auszubilden und zu be
ſchäftigen, und wird, wenn es verlangt
wird, der Vater fur jeden Aufwand mit
Bürgſchaft einſtehen. Offerten unter Am
Z. nimmt die Expedition d. C. entgegen.

Ein tüchtiger Ziegelmeiſter mit et
was Kaution wird ſofort geſucht auf eine
größere Ziegelei nahe bei Halle; Anmel-
dungen werden ſchriftlich unter Z. Z. er
beten und durch die Expedition d. Cour.
weiter befoördert.

Ein Schafknecht findet k. Mai einen
Dienſt auf dem Vorwerk Langenbogen.

Mehrere fette Ochſen und Kühe ſtehen
auf dem Amte Brachwitz zum Verkauf.

2 ſechsjährige geſunde braune Wagen
pferde, 2 Paar Pferdegeſchirre und 2 Flie
gendecken, ein Kutſchwagen mit Vorder-
und Hinter-Verdeck, zum Stadtfuhrwerk
und zur Reiſe eingerichtet, und ein Schlit
ten nebſt Schlittengelaäute ſtehen aus freier
Hand zum Verkauf im Oberbergamts
Hauſe am Domplatze. Zu erfragen beim

utſcher. Halle, d. 26. Febr. 1849.
e

Allen Reiſenden, die Hamburg be-
ſuchen empfehle ich meinen, in der ſchoön
ſten Gegend der Stadt, am Jungferſtiege,
unter Streits Hötel belegenen Au-
ſtern-, Frühſtücks- und Delikateſ-
ſen Keller, indem ſtets mit der groöß-
ten Auswahl kalter und warmer Küuche,
und ſtets friſchen Auſtern von vorzuüglicher
Gute aufwarten kann

J. F. Hemmerling Wittwe,
alter Jungferſtieg,

unter Streits Hötel.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

portofreie Briefe zu erfahren bei Herrn
Weiſe in Alt-Scherbitz bei Schkeuditz.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.
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Daß das ſchon lange bewährte und rühmlichſt bekannte SchweizerKränu
ter Oel auch in der neueſten Zeit ſeine gute Wirkung nicht verſfehlt, dafür
ſpricht am beſten nachſtehende Abſchrift des Schreibens von

Herrn L. E. Wend in Zweybrücken.
Herrn Carl Willer im Hardthurm bei Zürich.

Mit Gegenwartigem kann ich nicht unterlaſſen, Jhnen in Betreff Jhres Kräu
teröls Freudiges mitzutheilen täglich erfahre von meinen Abnehmern die gute Wir-
kung dieſes Oeles, beſonders aber bei vorſchriftsmäßigem Gebrauch. Meine Frau
ſelbſt verlor in Folge eines Wochenbettes ſehr viele Haare und drohte in kurzer Zeit
der Verluſt des größten Theils derſelben. Jhrem Kraäuteroöl verdankt ſie, daß dem
Ausfallen der Haare Einhalt gethan und wieder eine Menge kleine Haare zum Vor-
ſchein kommen. Soilche Zeugniſſe kommen, wie oben angegeben, ſehr häufig vor
und zwar jedesmal zu meiner großen Zufriedenheit. ſign. L. E. Wend.

Für richtige Abſchrift aus dem vorgelegten Originalbrief. n
Außerſihl, den 30. Jenner 1849. Der Gemeindammann:

L. S. J. H. Gugolz.Unterſchrift und Siegel des löbl. Gemeindammannamtes Außerſihl beglaubigt.
Zürich, den 2. Februar 1849. Der Bezirks-Statthalter:

(L. S.) H. Hotz.Ein neuer entſcheidender Beweis der vortrefflichen Eigenſchaften des achten
Schweizer Kräuter-Oeleses liefert nachſtehende Abſchrift des Schreibens von

Herrn Heinrich Ludwig Börner in Siegen:
Herrn K. Willer im Hardthurm bei Zürich.

5 Siegen, den 9. Januar 1849.Beim Anfang eines neuen Jahres ermargele ich nicht, Jhnen gegenſeitig die
Rechnung vem rorigen Jahre mitzutheilen Es thut mir leid, daß das vorige
Jahr kein beſſeres Reſultat geliefert hat. Es iſt bisher ungeheuer in dieſem Artikel
gepfuſcht worden, jedoch hat es ſich in letzterer Zeit gefunden, daß wieder viele, wel
che ſich durch den Gebrauch wohlfeilerer Oele bethören laſſen, wieder auf Jhr Haar-

öl zurückkommen. ſign. Heinr. Ludw. Börner.Für richtige Abſchrift aus dem vorgelegten Originalbrief.
Außerſihl, den 30. Januar 1849. Der Gemeindammann:

(L. S.) n. J. H. Gugolz.Unterſchrift und Siegel des löbl. Gemeindammannamtes Außerſihl beglaubigt.
Zürich, den 2. Februar 1849. Der Bezirks Statthalter:

(L. S.) H. Hotz.Von dieſem einzig achten Schweizer Kräuter-Haaröl iſt die alleinige
Niederlage für Halle S. bei Herrn Kaufmann Friet r. Wilh. Dalchow,
allwo das ganze Flacon zu 1 F 5 und das halbe zu 171 S zu haben iſt.

Hardthurm bei Zürich, d. 17. Febr. 1849. Willer.
Damen-Corſetts

von C. G. Maſch aus Verlin,
als beſtſitzend bekannt, empfiehlt in allen
Größen, ſo wie Kinder-Corſetts zu Fa
brikpreiſen Händler.

Herren Wäſcheals: Hemden, Chemiſetts, Kragen, Manſchetien in feinſten Leinen urd Batiſt,
bunt und weiß, neueſter Faxon und ſolid gearbeitet, bei Händler.

Es ſind bis heute noch mehrere Gewinne aus unſerer Meubles Verlooſung un-
abgeholt ſtehen geblieben, obgleich wir bereits wehrfach zur Abholung dieſer Gewinne
aufgefordert haben. Wir fordern hier nochmals auf mit dem Prajudiz: daß tiejeni-
gen Gewinne, welche bis zum 16. Maärz d. J. nicht abgeholt, an hieſigen Magiſtrat
abgeliefert und zum Beſten hieſiger Armen verkauft werden.

alle, den 26. Februar 1849.Die ſämmtlich betheiligten Tiſchlermeiſter und Meubles-
Magazin-Befitzer.
Jm Auftrage: Flöthe.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Zum Pfannkuchenfeſt
Sonntag den 4. März ladet ein

Ratſch in Böllberg.

Franz. SeidenHute
in neueſter Fagon, ſowie Wiener Par-
laments-Hute zu billigſten Preiſen in
der Hutfabrik von

A. Goltze, große Klausſtraße.

Einige Wispel Hornſpaäne ſind zu ver
kaufen bei Aug. Paul, Kammmacher-
Meiſter, Schmeerſtraße am alten Markt.

Heute S. (Schafm. Habekuks Abſchied.)

Maille.
Heute, Sonnabend, friſche Pfannku-

chen morgen Sonntag, fruüh friſchen
Speckkuchen bei W. Bügler.

F ldſchlößchen.
Sonntag den 4. d. M. ladet zu fri-

ſchen Pfannkuchen und Tanzvergnügen
freundlichſt ein Weiſe.

5000, 200, 1500, 900, 450, 250
ſind auszuleihen durch den Actuar Dan-
cker, Schmeerſtraße Nr. 480.

Eine Pachtung von 5- 600 Morgen
wird zu pachten geſucht, und wollen ſich
Beſitzer in frankirten Briefen an C. K.
poste restante Eisleben wenden und
darin all. s Nähere bezreichnen. Auch wird
auf ein ſolches Gut zu kaufen reflektirt.

Ein we ßer Wachtelhund (Baſtard) mit
braunem Bekänge und braunem Flecke am
Schwanze, ſtarker Ruthe, auf den Na
men „Berry“* hoörend, iſt am 7. Februar
gegen Mittag in Storkwitz abhanden ge-
kommen. Wer ihn wieder bringt, erhalt
2 Thaler Belohnung.

Th. von Pfannenberg.

Die neueſten, geſchmackvollſten und bil-
ligſten Tapeten empfiehlt zur geneigten Ab
nahme

Carl Mathis,
Tapeten u. Farbewaaren- Handlung

in Eisleben.

15,000, 7 8100, 5090, 4000,
3000, 2500, 1000, 500 u. 450 ſind
auf ländliche Grundſtucke auszuleihen und
können ſofort nachgewieſen werden durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Ritter- u. Landgüter ron ver
ſchiedener Größe ſind zu verkaufen durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.
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ſelbſtſtändigen Manner im Staate anheingegeben.

Beilage zu Nr. 52 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 3. März 184A9.

Deutſchland.
Halle, d. 3. März. Unſere Gegner haben es uns übel

genommen daß wir Guizot's geiſtvoller und mit ſtaatsmänni-
ſchem Geſchick abgefaßten Charakteriſtik der Demokratie unſerer
Zeit unſern Beifall nicht verſagt haben. Sogar einige unſerer
politiſchen Freunde nahmen Anſtoß an dem Ausſpruche: „„Das
Chaos verbirgt ſich unter dem Worte Demokrratie.“ Fort-
geſ. tztes Nachdenken und Prüfen der Begebenheiten hat uns
überzeugt, daß wir von dem Urtheil, das wir vor Monalen über
die Demokratie ausſprachen, auch nicht Ein Wort zuruck zu
nehmen haben. Was verſteht man denn unter dem Worte De-
mokratie? Welches iſt das wahre und allein richtige Weſen der-
ſelben? Man verſteht unter Demokratie jene Rigierungsform,
in welcher die Volksrechte nicht auf einzelne Klaſſen vorzuns-
weiſe und ausſchließlich übertragen, ſondern von der geſammten
Nation, d. h. alſo mit Eignſchluß des Fuürſten, ausgeübt werden.
Jn Deutſchland iſt die Demokratiſirung des Vaterlandes ſeit
Marz vorigen Jahres zu einer vollbrachten Thatſache erhoben.
Unſere Abgeordneten, die Männer des Volks in Frankfurt ha-
ben das alte Fundament der bürgerlichen Geſellſchaft mit eig-
ner Hand vernichtet. Die Stände nach Klaſſen ſind verſchwun-
den und die Wahlkammern dem allgeme nen Stimmrechte aller

Die Ge-
burtsvorzuge haben aufgehört. Stellen und Wurden ſind jedem
für zuganglich erklärt. Jeder ſteht ebenmaßig unter dem Ge-
ſetze, nicht Richter aus Gleichen fur Gleiche (judicia parium),
nein, Ein Geſchwornengericht fur Alle entſcheidet über Ehre,
Freiheit und Leben. Das iſt die Demokratie ihrem Weſen
nach. Sie iſt die ſtaatsrechtliche Unterlage und bildet die legale
Ordnung. Wer gegen ſie ankämpft, iſt Reaktionär oder
Revolutionaär. Aber wie weſentlich verſchieden iſt die Auf
faſſungsweiſe der Demokratie! Und eben die e Auffaſſungsweiſe
eniſcheidet über ihre heilbringenden oder unheilſchwangern Felgen
und macht, daß ſich zwei Parteien ſcharf von einander trennen.
Die eine Partei ſieht in der Demokratie nicht nur die bereits
bezeichnete ſtaatsrechtliche Grundlage, ſondern ſie glaubt auch
an eine höhere Beſtimmung der Menſchheit. Sie erkennt ächte,
aufgeklärte, duldſame Religioöſitaät, Tugend, Bildung als alte
Exrungenſchaften des Menſchengeſchlechts an; ſie will, daß die
alten Errungenſchaften ſich mit den neuen verſchmelzen, ſie will
nicht, daß die erſtern in den letztern untergehen. Nach ihren
Grundſatzen beſteht die Aufgabe der jungen Freiheit keineswegs
in dem Verwerfen dieſer höchſten Guter, ſondern in deren Aus-
dehnung auf alle Giieder des Staates. Sie ſucht die große,
heilige Aufgabe der Humanität zu verwirklichen. Jhrem Bo
den entſproßt die Vollblüthe der Civiliſation. Wo neben dem
Talente geiſtige und ſittliche Wurde, dann Volksvertrauen den
Zutritt zu den Staatsaämtern bedingen, wo jeder das Gefühl
der Menſchenwurde, alſo auch die Achtung vor dem Geſetze und
den geläuterten Gehorſam der Geſetzlichkeit in ſich trägt, da fin-
det ein gerechtes, wohlwollendes, freiſinniges Herrſcherthum die
Bürgſchaften ſeines Beſtandes in dem moraliſchen Gefuürle der
Beherrſchten. Der Demofkratie, welche darauf hinarbeitet, die-
ſer wahren, edlen, ächten Demokratie gehört die Zukunft der
Welt. Sie ſorgt für die geiſtige Veredlung und fur das öko
nomiſche Beſtehenkönnen der Minderbemittelten. Sie verbreitet
reichen umfaſſenden Unterricht, praktiſch wohlbemeſſen und in
der That den Menſchen durchdringend, über alle Söhne des
Vaterlandes. Sie bildet Kopf und Herz Hleichmäßig und ver
ſchafft dem Kultus der bürgerlichen Tugend offizielle, thatſäch-
liche Geltung.
Neuzeit.

Sie iſt der eherne Konſervatismus der

materiell in der Kothpfütze.

Die andere Partei faßt aber Demokratie in einem ganz
andern Sinne. Unter allgemeiner Gleichberechtigung verſteht
ſie das Herabziehen der geſammten Bevölkerung in den Schlamm
der Unſittlichkeit, der Rohheit und der Verarmung. Als Fana-
tiker ohne Erfahrung und ohne tiefen Einblick in Menſchen und
Dinge peitſchen die Anhänger dieſer Partei die Reformbewe-
gung hinüber in die Anarchie des Wollens und Thuns, und
jeder Geſetzlichkeit hohnſprechend, ſtellen ſie die heilloſe Lehre
ins Volk: „Alles ſoll gleich ſein. Wir ſtecken intellektuell und

Das Herausſteigen behagt uns
nicht. Alſo herab mit Euch, ihr Uebrigen, damit Ein Cynis
mus, Eine Gemeinheit Alle umſchließe.“ Dieſe Partei nennt
ſich die Demokratiſche; ſie legt ſich dieſe Bezeichnung ausſchließ-
lich bei. Sie iſt es, welche ſich aus den unterſten Volksklaſſen
rekrutirt, dort ihr Terrain für ihre Operationen ſucht und die
unter Volk nichts anderes als die tiefſten Arbeitsklaſſen ver
ſteht. Sie iſt es, die das ſogenannte Volk gegen Beſitz, Kapi
tal und Bildung fanatiſirt und Europa nach blutigen Konvul-
ſionen mit dem Winterſchlafe der Barbarei und mit dem ſtraff-
ſten Despotismus bedroht. Das Ziel dieſer falſchen Demokra
tie iſt das Grab der Freiheit und zugleich der Untergang aller
bürgerlichen Tugend und menſchlichen Humanitaät. Darum
Kampf gegen dieſes Princip des Boſen.

Berlin, d. 28. Febr. Jn Einem Punkte iſt offenbar
die uberwiegende Mehrzahl unſerer Abgeordneten einig, namlich
in Beziehung auf die deutſche Frage ja mehrere Mitglieder der
Oppoſitionspartei erweiſen ſich als beſonders eifrige Anhänger
des Bundesſtaats um jeden Preis. Von der Theilnahme Oeſter-
reichs am deutſchen Reiche erwarten ſie durchaus keine Foörde
rung ihrer Parteizwecke, dagegen hoffen ſie ſtark, uber lang oder
kurz wieder in Preußen die Macht in den Händen zu haben,
und dann durch dieſes um ſo entſchiedener auf das übrige
Deutſchland zu wirken, je enger dieſes dann mit jenem verbun-
den ſein würde. Selbſt die Republikaner unter den Abgeord-
neten ſind der Meinung, daß ein ſchlimmerer Zuſtand als der
gegenwärtige gar nicht eintreten könne, da ja die deutſchen Re
gierungen jetzt gerade hinlanglich vereinigt ſeien, um ſich gegen-
ſeitig gegen ſie, die Republikaner, zu unterſtutzen, nicht aber,
um dem Auslande gegenüber eine angemeſſene Stellung einzu-
nehmen. Auch der Unmuth gegen Rußland iſt in dieſen Krei-
ſen ungemein verbreitet, da man, wenn auch nur unter der
Hand, von den ſehr unfreundlichen Noten Kunde erhalten hat,
welche unſerer Regierung in den letzten Wochen aus St. Pe
tersburg zugegangen ſind. (Andere Berichte melden von einer
in Berlin eingetroffenen und an alle Großmachte gerichteten
ruſſiſchen Circularnote, in welcher Rußland erklärt, daß es
ſtreng an den Verträgen von 1815 halten und jede ohne Ge
nehmigung der garantirenden Mächte geſchehene Verletzung der
ſelben als einen Casus hbelli betrachten werde. Auch ſoll der
ruſſiſche Geſandte in Berlin Befehl erhalten haben, nicht der
Eröffnung der Kammern beizuwohnen. Hr. Waldeck fängt
an, einem Theile ſeiner Partei ſehr mißliebig zu werden. Er
ſoll ſehr viel von Anſtand ſprechen und ſich ziemlich gering
ſchätzig über einige Mitglieder ſeiner Partei geäußert haben.
Auch dem allerdings ganz unpraktiſchen Bruno Bauer, der
nicht zwei Zeilen ſprechen kann, ohne einige hege!ianiſche techni
ſche Ausdrücke in ſeine Rede zu miſchen, ſoll Herr Waldeck ent
ſchieden entgegengetreten ſein. Herr Bauer iſt eins der geiſt
reichſten Mitglieder ſeiner Partei, aber er kann nimmermehr ein
praktiſcher Parteimann werden, denn er iſt ſo entſetzlich vorur
iheilsfrei, daß ſeine nächſten Freunde ihn, wenn er Abgeordne
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ter wurde, leicht eben ſo ſehr zu fürchten hätten als ſeine ent Preußen übertragen. Der Reichsſtatthalter muß ſeine Stelle
ſchiedenſten Feinde. Seltſamer Weiſe hat einer unſerer Abge
ordneten Graf Renard nämlich, ſchon ein Mißtrauensvotum
erhalten weil einer der von ihm vertretenen Städte das von
ihr gewünſchte Kreisgericht nicht zuerkannt worden iſt.

Aus Petersburg ſoll die Nachricht von einem fur gewiſſe
Eventualitaten zwiſchen Danemark und Rußland abgeſchloſſenen
Offenſio- und Defenſiv- Bündniſſe eingegangen ſein.

Frankfurt a. M., d. 27. Febr. Die Kommiſſion der
Linken theilte geſtern Abend ihren Fraktionen die eventuellen
Gegenantrage in Betreff des von der öſterreichiſchen Coalition
aufgeſtellten Verfaſſungsentwurfes mit. Die Abweichungen
des Entwurfs der Linken vom Vorſchlage der öſterreichiſchen
Coalition lauten Bei H. 2 und 3 des Abſchnitts „das Reich“
will er ſtaatliche ſtatt „politiſche“ Verbindung eines deutſchen
Staates mit einem nichtdeutſchen Lande. Die Einzelregierun-
gen ſollen keine beſonderen Geſandten anſtellen noch annehmen.

Der Reichsgewalt ſteht die geſammte bewaffnete Macht
Deutſchlands zur Verfügung. Die Ernennungen der Gene-
rale geſchieht auf Vorſchlag der Einzelregierungen durch die Cen-
tralgewalt. Die Seemacht iſt ausſchließlich Sache des Reichs.

Die Ernennung der Offiziere und Beamten der Flotte geht
vom Reiche aus. Der Reichsgewalt liegt es ob, kraft der
Reichsverfaſſung die allen Deutſchen verbürgten Rechte zu wahren.
Die Stelle des Reichsſtatthalters wird von drei zu drei Jahren
abwechſelnd dem Kaiſer von Oeſterreich und dem König von

perſönlich einnehmen. Jn Verhinderungsfällen hat Preußen
fur Oeſterreich und dieſes fur Preußen die Selbſtvertretung.
Die Reichsregierung hat unter Mitwirkung des Reichstags das
Recht, Krieg zu erklären, Frieden zu ſchließen und Bündniſſe
oder Vertrage mit auswärtigen Mächten einzugehen. (Die
Zuſammenſetzung des Staatenhauſes durch 183 Mitglieder wird
beibehalten.) Die Mitglieder des Staatenhauſes werden
durch die Volksvertretung der einzelnen Staaten ernannt. Wo
zwei Kammern beſtehen, wahlen dieſe in gemeinſchaftlicher
Sitzung nach Stimmenmehrheit. Wo mehrere Staaten zu
gemeinſamer Vertretung im Staatenhaus verbunden ſind, treten
die Kammern der betreffenden einzelnen Staaten zu gemein-
ſchaftlich vorzunehmender Wahl zuſammen. Der Reichstag
verſammelt ſich den 1. Mai jeden Jahres am Sitze der Reichs
regierung. (Die Reichsgewähr betreffend.) Eine Aenderung der
Regierungsform in einzelnen Staaten kann nur mit der Zuſtim-
mung der Reichsgewalt erfolgen.

Perſonen Frequenz der Magdeburg- Leipziger
Eiſenbahn.

Bis incl. den 10. Februar e. wurden befördert 44,870 Perſonen.
Vom 11. Februar bis inel. 17. Februar e. inel.

804 Perſonen aus dem Zwiſchenverkehr 8,929 Perſonen.
Summa 53,799 Perſonen.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Amtsblatts-
Bekanntmachung der Koönigl. Regierung
vom 20. v. Mts. bringe ich hierdurch zur
Kenntniß der Pferdezuchter, daß zum Ein-
brennen der mit Beſchalern der Konigl.
Preuß. Sachſiſchen Landgeſtüts auf der
Beſchalſtation Beiderſee erzeugten Foh-
len Termin auf
Dienstag den 6. d. M. Vormit-

tags 8 Uhr
zu Beiderſee anſteht.

Halle, am 2. März 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewittz.
Bekanntmachung.

Folgende Gemeinheits-Theilungen:
1) die Spezial Separation der Feldmark

Niederſchmon, mit der eine Aus-
einanderſetzung wegen der Hütung auf
dem frühern Koppelhütungs-Revier zwi-
ſchen Niederſchmon und Grock-
ſtedt, ſoweit ſie den Hütungsberech-
tigten zu Niederſchmon zuſtand,
und der auf dem ſog. Bauerplan in
Oberſchmoner Flur zwiſchen den
Hütungsberechtigten zu Nieder und
Oberſchmon in Verbindung ſteht

2) die Spezial-Separation der Feldmark
Neumark und ver Mark Brücken-
dorf,

werden zur Ermittelung unbekannter Jn-
tereſſenten und zur Feſtſtellung der Legiti
mation hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

Es wird allen denjenigen, welche bei
der Sache ein Jntereſſe zu haben meinen,
überlaſſen, ſich ſpäteſtens in dem auf den
31. Marz er. Vormittags 10 Uhr in mei-
nem Geſchaftszimmer hierſelbſt anſtehenden
Termin zu melden, widrigenfalls ſie die
Auseinanderſetzung ſelbſt im Falle einer
Verletzung wider ſich gelten laſſen müſſen.

Querfurt, d. 1. Februar 1849.
Jm Auftrage

der Königl. General-Commiſſion
der Provinz Sachſen:

Der Oekonomie-Commiſſarius
Haacke.

Ritterguts- Verkauf.
Das vom Oberamtmann Auguſt Lüt-

tich hinterlaſſene, in Oberroöblingen an
der Magdeburger Erfurter-Chauſſee und
am Helmfluſſe zwiſchen Sangerhauſen
und Artern in der goldnen Aue belegene
Allodial- Rittergut mit Zubehör an Wohn-
und Wirthſchaftsgebäuden, in gutem bau-
lichen Zuſtande, circa 780 Acker Land,
181 Acker ein und zweiſchürige Wieſen,
177 Acker privative Hutung im Riethe,
21 Acker gerodetes Holzland und 8 Acker
Garten, in welchem ſich ein herrſchaftli-
ches Wohnhaus, das ſogenannte Schloöß-
chen beſindet, mit ungezahlter Schaferei
und bedeutenden Nebenhutungen, auch ſtar
ker Rindviehhaltung, mit lebendem und
todtem Wirthſchafts-Jnventario, nicht min-
der mit allen ſonſtigen Rechten und La-
ſten ſoll von dem teſtamentariſchen Erben,
Herrn Amtmann Carl Lüttich zu Born-

ſtedt und Genoſſen theilungshalber offent-
lich meiſtbietend verkauft werden. Zu die-
ſem Zwecke habe ich im Auftrage der Her
ren und Frauen Verkaäufern einen Licita-
tions-Termin auf den

17. April d. J. Vormittags 10 Uhr
in dem Gartenſchloößchen zu Oberroöb-
lingen anberaumt, und lade beſitz- und
zahlungsfahige Kaufliebhaber zur Abgabe
ihrer Gebote hierdurch ein.

Die Bedingungen ſind bei mir einzu-
ſehen, auch gegen Erlegung der Kopialien
in Abſchrift zu bekommen.

Vorlaäufig wird bemerkt, daß die Hälfte
der Kaufgelder gegen 4 Procent Verzin-
ſung auf dem Gute ſtehen bleiben kann,
und daß auch beabſichtigt wird, noch mehr
als 300 Acker walzende Laänderei und Wie-
ſen, die nicht zum Rittergute gehoören,
meiſtbietend oder aus freier Hand zu ver-
kaufen.

Sangerhauſen, am 27. Febr. 1849.
Der Juſtiz- Rath
Dr. Günther.

2000, 1500, 800, 600, 400 und 200
J ſind auszuleihen durch den Secretair
Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

1000 liegen zum Ausleihen bereit.
Wo? ſagt Hedler in Dommnitz.

de

Ein Burſche von 15 16 Jahren vom
Lande, deſſen Eltern Gemüſebau betrei-
ben, kann gleich ein Unterkommen finden
durch Mitreuter, Gartenbeſitzer.



Ein mit den nöthigen Schnlkenntnis-
sen versehener junger Mann findet unter
annehmbaren Bedingungen in einem hie-
sigen Geschäſt als Lehrling eine Stelle.
Selbstgeschriehene Anerhietungen bittet
man unter Chiffre X. Nr. 5 poste restante
IIalle abzugeben.

Jn der vorgeſtrigen Nummer des Cou-
riers wird das Spiel der Fr. Franke
auf Koſten von Fr. Henning herausge-
ſtrichen. Wir enthalten uns eines Urtheils
über Fr. Franke, müſſen aber bemerken,
daß wir den oftmaligen einſtimmigen Bei-
fall des Publikums fur uns haben, wenn
wir das natürliche und von aller Coquet-
terie freie Spiel von Fr. Henning lo-
bend anerkennen. R. B. H. F.

Ein einſpaänniger Leiterwagen mit eiſer-
nen Achſen wird zu kaufen geſucht große
Steinſtraße Nr. 130.

Ein leichter zweiſpänniger Leiterwagen
iſt billig zu verkaufen kleine Ulrichsſtraße
Nr. 1016.

Ein ordentlicher Kellnerburſche, der
Beſcheid beim Billard weiß und Atteſte
ſeines Wohlverhaltens aufzuweiſen hat,
findet einen Dienſt den 1. April bei

Boſſe, Küuühlenbrunnen.

Holländiſche Speck-
bücklinge, Stück 6 und 8
Kappelſche Bucklinge, à Stück
5 bei Schocken billiger, trafen ſo eben

ein. Carl Kramm.
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Aerztliches Zeugniss.
Nachdem ich schon früher die wohlthätigen Wirkungen der Ohrenmagnete

bei rheumatischen Leiden des Kopfes, der Zähne und vorzüglich des Gehörgangs,
erprobt hatte, habe ich jetzt von Neuem die Goldberger'schen Ohren-
magnete bei obigen Leiden verschiedener Art mit gatem, oft mit überraschen-
dem Erfolge angewendet. Ich kann daher dieses leicht anzuwendende Heilmittel
hiermit allen an chronischen Kopfkrankheiten Leidenden angelegentlichst empfeh-
len, da sehr oft die grosse magnetische Kraft, so nahe an den leidenden Theil
angelegt, bei meinen Kranken eine schnelle heilsame Wirkung und Beseitigung
des Uehbels hervorgebracht hat. Obiges kann ich der Wahrheit getreu hierdurch
pſlichtgemäss bescheinigen.

Alsleben aS. den 16. Januar 1819.
(I. S.) Dr. F. C. A. Buhle,

praktischer Arzt, Operateur und Geburtshelfer.
Von diesen weit und breit rühmlichst bekannten und bewährten

Aechten Ohren-HIagnheten,
welche ein vorzüglich schnelles Heilmittel gegen Kopfleiden aller Art,
rheumatische Zahnschmerzen, Ohrenreissen und Hart-
höriglKeit sind, halte ich stets zu den festgestellten Fabrikpreisen, à Paar
mit Gebrauchs-Anweisung, in elegantem Carton verpackt I Thlr. Pr. Cour., Lager
und empfehle dieselben zur geneigten Abnahme.

rung u in atte.Arnmttlicher Aufforderung zufolge wird nächſten Sonntag Nachmittags Punkt 2 Uhr
ein Wettlauf in der Parochie zu Set. Moritz Statt finden. Etwanigen geehrten
Mitläufern, die dies tragi- komiſche Vergnügen theilen wollen, wird im Voraus ein
Glas guter Wein, Ausbruch von Thüringens Bergen, zugeſichert.

Eine neue Sendung Meſſinger Apfelſinen I Ei
tronen, letztere à 100 Stück 2'. Thlre.,
in ſchöner großer Frucht, in Kiſten billigſt, empfing Carl Kramm.

Alle Metalldruckwaaren in Meſſing, Neuſilber und Tomback werden in Dutzenden
und einzeln billigſt gefertigt bei Fr. Heinrich, gr. Ulrichsſtr. Nr. 23.

Ein Burſche kann zu Oſtern unter annehmbaren Bedingungen plazirt werden

bei Fr. Heinrich.Ein Landgut mit einem Areal von
circa 300 bis 500 Magdeb. Morgen, moög-
lichſt nahe bei Halle, wird zu kaufen reſp.
zu pachten geſucht. Offerten will Herr
Juſtiz- Commiſſarius Wilke in Halle
entgegen zu nehmen die Güte haben.

Die ſchwarz weißen Damen in Cön-
nern werden gebeten, ſowohl ihre Gra-
tulations- Adreſſe zur ſilbernen Hochzeit
der Königin äls deren Antwort in dieſem
Blatte zu veroffentlichen.
Cönnern. Kein Schwarz-Weißer.

Alle Diejenigen, welche aus der Biblio
thek des ſel. Herrn Profeſſor Wegſchei-
der noch geliehene Bücher haben, werden
erſucht, dieſelben ſchleunigſt zurückzuliefern.

Königk, i. A

Jn Nr. 408 ſtehen noch einige Klaftern
Brennholz zum Verkauf.

Verſchiedene Klempner-Handwerkzeuge ſucht zu kaufen Fr. Heinrich.

Stell-Lampen, ſo wie alle andere Lampen werden billig reparirt, gereinigt und
wie neu hergeſtellt bei Fr. Heinrich, Metalldrucker.

Gerauchertes und abgekochtes Hambur-
ger Rauchfleiſch, abgekochte Ochſenzunge, rohen und abgekochten

Schinken, weſtpfäliſchen Schinken und Servelatwurſt, Braunſchweiger Servelatwurſt,
à b 10 Gothaer, Goöttinger und Jenaer Servelatwurſt (Salami), Jenaer kleine
und ſtarke Knackwürſte, homöopathiſche Servelatwurſt, Straßburger Würſte, gefüll
ten Schweinskopf, italieniſche Fleiſchkäſe, Gänſeleberwurſt, mit Trüffeln, Ganſe-
leberpaſtete, Truffelleberwurſt, geräucherte Leberſchlacken, Braunſchweiger Zungen-
wurſt, Hamburger Mettwurſt, Braunſchweiger Weißwurſt, pommerſche Ganſebruſte,
Gänſeſülzkeulen, ſehr ſtarken fetten Rheinlachs, ruſſiſchen Caviar, auch Hambur-
ger, große Lüneburger Neunaugen, rheiniſche und pommerſche Neunaugen, ital. Ma-
caroni, Parmeſankaäſe, Schweizerkaäſe, Limburger und Krauterkäſe, baierſche Sahn-
kaäſe, alle Sorten der feinſten Moſtriche, eingemachte Kirſchen, Pflaumen, Preißels-
beeren in Zucker eingeſchmort, Morcheln, Trüffeln, Champignons, echtes Provencer-
Oel, Traubenroſinen, Schaalmandeln, CEatharinen und böhmiſche Pflaumen, ſehr
ſchöne Meſſinger Apfelſinen und Citronen in Kiſten und einzeln ſehr billig empfiehlt

F. Eppner.
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Verſpätet.
Als ſchlichter Landmann erlaube ich mir hier, folgendes zu

erwidern: der Wachter an der Saale, Beiblatt Nr. 29. der
Halleſchen demokratiſchen Zeitung vom 5. d. M. 1849 ver-
öffentlicht einen Brief an die Herren Harkort, Köſter und
Conſorten. Hierauf muß ich fragen: wie komme ich denn zu
der Ehre, daß man meinen Namen in der demokratiſchen 3.i-
tung herum trägt? Und, iſt es etwa derowegen, daß ich ein
kleines Werk uber mein Glaubensbelenntniß und über die Um-
triebe, die anjetzt in der chriſtlichen Religion vorgenommen ſind
und noch vorgenommen werden? Daß dieſes kleine Werk etwa
in die Hande des Herrn Paſtors W. gekommen wäre
Oder iſt es dieſes, daß dieſem Herrn zu Ohren gekommen und
gebracht worden iſt, daß ich auf Gott, König und Vaterland
mit allem Ernſt und Eifer achte und halte? Recht, Ordnung
und ſittliche Freiheit liebe? Und die Anarchie, wenn es in
meiner Macht ſtande, zu ſteuern ſuchte, damit Handel, Wan-
del und Geſchafte wieder aufbluhen, und zum Wohle des Lan-
des und fur jeden Unterthanen heranreifen möoöchten, um das
Land vom weiteren Verderben zu retten? Jch frage daher:
(aber nur die Vernünftigen) ob ich deswegen denn wohl Ur-
ſache haben ſollte, mich meines Namens und meines Wohn-
ortes zu ſchämen. Und doch will die demokratiſche Zeitung in
ihrem Briefe mich zu hohnen und zu ſpotten ſuchen! Jch weiß
aber nicht, ob ſich dieſe Herren, wie ich ſchon oben Einen an-
geführt habe, und nur hier noch den Herrn Paſtor H. zum
Beiſpiele anführen will, nicht mehr Urſache haben ſollten, ſich
ihrer Namen zu ſchaämen? Der letztere war bei der Steuer-
rerweigerung, daß das Volk keine Stuern mehr zahlen ſollte.
Ferner ging der Herr Paſtor H. dahinaus, das ganze Mili-
tair zum Meineide zu verleiten, wie in Schriften genugſam
erwieſen iſt, und ſich ſchaudererregend dies leſen thut! Sonſt
war es ſchon ein ſchwer Verbrechen und ſchwere Strafe darauf,
wer nur einen einzigen zum Meineide verleiten wollte! Und
dieſer Herr Paſtor H. ſchien ſich kein Gewiſſen zu machen, das
ganze preußiſche Militair von ſeinem Eid und Pflicht abzu-
lenken und abzuhalten! Und von einem Paſtor! Heißt man
dies denn auch vorgeſchritten! Jch ſage nein! Und doch ſpricht
die neuere Zeit immer von Vorſchreiten! Nun man ſollte aber
doch nicht glauben, daß in einem ſolchen kultivirten Staate,
wie der Preußiſche iſt die chriſtliche Religion ſo gebranntmarkt
werden konnte, und den Eid fur ſo nichts zu halten, wie die
ſer Herr ſich genugſam darüber zu erkennen gegeben hat.

Und nun warum geſchieht alles dieſes? Um den Freiheits-
Schwindel zu frohnen. Nun aber, wie können die demo-
kratiſchen Zeitungsſchreiber in ihrem Briefe an uns ſich ſo
wundern und ſich des freuen, daß ſie den Sieg davon getra-
gen hätten, weil ſo viele Demokraten zu der Wahl in die
zweite Kammer nach Berlin gewählt worden waren. Nun,
darüber kann ich mich durchaus nicht wundern denn fürs erſte
ſind die Haäupter dieſer Demokratenpartei mit einem großen,
überwiegenden Sprachorgane überhäuft und begabt, ſind witzi-
ge und geſchaärfte Redner, haben gelernt aus ſchwarz weiß,

und aus weiß ſchwarz zu machen! Dadurch dann wiſſen ſſie
dem armen unwiſſenden Volke durch ihr Rednertalent ſo was
vorzuſpiegeln, was dieſen gut dunkt. Das arme Volk iſt nun
zu ſchwach dazu, dieſe Geiſter zu prufen, ob dieſe aus Gott
ſind, oder ob es durch dieſe Geiſter könnte verfuührt werden, zum
Jrrthume und zum Verderben, ſo es moglich wäre, auch die
Auserwahlten. Nun ſo habe ich über dieſen Brief meinem
Herzen etwas Luft zu machen geſucht. Sollte ich in Zukunft
noch etwa von dieſen Herren gerichtet werden, ſo werde ich
mich feſter aus zudrücken ſuchen.

Der Anſpänner Köſter in Diemitz
bei Halle.

Entgegnung.
Fräulein Henning, dieſe liebenswürdige, Alles entzückende

Kunſtlerin iſt in der geſtrigen Nummer des Couriers auf eine
ebenſo verletzende, als heimtückiſche und ungerechte Weiſe ange
feindet worden. Der boshafte Angreifer beſchuldigt die talent-
volle junge Dame einer auffallenden Koketterie, indem er ſehr
wohlmeinend hinzuſetzt, es würde dieſelbe nach Ablegung dieſer
Untugend noch mehr gefallen. Ob das letztere wohl moglich
ſei, uberlaſſen wir der Beurtheilung eines Jeden, der ſich den
hohen Genuß verſchaffen konnte, die wahrhaft hinreißenden Lei-
ſtungen der ſtrebſamen Sangerin zu bewundern, der Zeuge war
des ehrenvollen Empfangs, des rauſchenden, nie endenden Bei
falls, mit welchem noch jedes Mal das gerechte, einſichtsvolle
Publikum die bezaubernde Anmuth, den anerkennenswerthen
Fleiß der unſchuldig Angeklagten zu belohnen und aufzumun-
tern ſich gedrungen fühlte. Um nun auf jene Anklage ſelbſt
zurückzukommen, ſo iſt dabei entweder der Mangel alles Ur-
theils oder die Boswilligkeit von Seiten des Herrn N. N. auf
fallend und merkwürdig. Einſender dieſes hat die Parlieen, in
welchen Fräulein Henning bis jetzt auftrat, von renommirten
Sängerinnen gehört, muß aber geſtehen, daß gerade, was dieſe
durch Koketterie, und zwar ſehr geſchickt, zu erſetzen wußten,
bei einer reizenden Anfängerin noch Naivetät und Wahrheit iſt,
und daß der, um mich ſo auszudrücken, rein jungfräuliche
Hauch, welcher alle ihre lieblichen Schöpfungen durchweht, die
ſelben ſo ungemein anziehend und wohlthuend macht. Moööge
Fräulein Henning die gerühmten Eigenſchaften ſich zu erhal
ten wiſſen, um nie noöthig zu haben, Kunſt an die Stelle der
Natur treten zu laſſen. Herr N. N. ſchließt mit einer loben-
den Hinweiſung auf Fräulein Francke. Außer dem Umſtan-
de, daß die ſo verſchiedenen Wirkungskreiſe beider Damen eine
Parallele zwiſchen ihnen durchaus nicht zulaſſen, ſcheint der bos-
hafte Anonymus auch den unberückſichtigt gelaſſen zu haben,
daß Fräulein Francke als eine allgemein geachtete Kunſtlerin
daſteht, deren Ruhm nicht durch verkleinernde Verlaumdungen
Anderer gehoben zu werden braucht.

Möge Fräulein Henning aus dieſer Entgegnung, welche
einzig und allein der Unwille über die ihr zugefügte Beleidigung
hervorrief, die Sympathie erkennen, welche im Publikum für
ſie herrſcht, und welche nie ab, hochſtens, wenn es nech mog
lich iſt, ſtets zunehmen wird. Albert Traeger.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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